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Petitionsantrag an den niedersächsischen Landtag

Sehr geehrte Damen und Herren!

Seit Frühsommer dieses Jahres wurden zahlreiche Arztpraxen in Niedersachsen durch Schreiben des Gemeinsamen Prüfungsausschusses der Ärzte und Krankenkassen in Niedersachsen beunruhigt. 

Inhalt dieser Schreiben waren Regressandrohungen, verursacht durch Budgetüberschreitungen des Jahres 2006 und 2007, in bis zu sechsstelliger Höhe. 

Viele Ärztinnen und Ärzte sehen sich seitdem in ihrer Existenz bedroht.

Bislang verordneten sie doch konform der Heilmittelrichtlinien, in denen klar die Indikationen für die Verordnung von Sprach-, Physio- und Ergotherapie definiert sind. Eine Berücksichtigung dieses sinnvollen und qualitätssichernden Regulationswerkzeuges der Gesundheitspolitik 
(SGB V), führte jedoch in vielen Fällen unweigerlich zu Rückzahlungsforderungen.

Die Richtgrößenüberprüfungen für 2006 konnten durch die Ärztevertretung Kassenärztliche Vereinigung Niedersachsen (KVN) abgewendet werden. Für 2007 und 2008 wird auf eine Überprüfung verzichtet, sofern die Ausgaben im Heilmittelbereich um mindestens 3% sinken.

Die KVN appelliert mit ihrer  „No-Regress- Kampagne“ (www.kvn.de) eindringlich an ihre Mitglieder diesen Sparaufruf äußerst ernst zu nehmen. Dabei scheut sie nicht, teilweise in unsachlicher und diffamierender Form zu argumentieren (siehe Anhang). 

Aus verständlicher Sorge vor einer möglichen Existenzbedrohung reagieren Ärzte „spontan“ mit großer Verordnungszurückhaltung bis hin zu Verordnungseinstellung. 

Die ambulante Versorgung wurde gegenüber der stationären Unterbringung als vorrangige Maßnahme  gestellt - und genutzt. Sie diente somit zur Kostenentlastung und steigerte aber reaktiv die (kostengünstigeren) Ausgaben für Heilmittel. Diese Konsequenz  fand leider keine entsprechende Anpassung in den Richtgrößen/Budgets der niedergelassen Ärzte.
Die Heilmittel Ergotherapie, Logopädie und Physiotherapie wurden auf der Grundlage eines ganz​heitlichen Gesundheitsverständnisses entwickelt und sind in den Heilmittelrichtlinien von 2004 eindeutig gesetzlich definiert. Sie sollen mit ihren unterschiedlichen Indikationen helfen, Bedingungen und Lernvor​aussetzungen zu schaffen - und beitragen, jedem Menschen, jedem Kind opti​male Chancen zur aktiven Teilnahme an seiner sozialen Gemeinschaft zu ermöglichen.
Bei Kindern greifen pädagogische Maßnahmen nur dann, wenn sie die Voraussetzungen mitbringen, diese Anleitungen als solche wahrzunehmen. Sie müssen fähig sein, sich ihnen zuzuwenden und daraus für sich selbst eine Motivation zum Lernen entwickeln. 

Die betroffenen Patienten/Eltern geraten in die Rolle von Bittstellern. Immer häufiger werden Therapien unterbrochen, abgebrochen oder die Betroffenen auf das nächste Quartal oder Jahr vertröstet. Dabei bestätigen viele Ärzte ihren Patienten die Notwendigkeit einer Therapiemaßnahme, können aber aufgrund ihrer ausgeschöpften Budgets nicht verordnen - ohne Gefahr zu laufen - diese Maßnahmen aus eigener Tasche finanzieren zu müssen.
Fragen Patienten bei ihren Krankenkassen nach, erhalten sie die Auskunft, dass die Therapiekosten selbstverständlich übernommen werden – wenn der Arzt sie verordnet. 
Und wieder geraten die Ärzte zwischen die Fronten. 

Diesem ungesunden und aus Patientensicht undurchschaubaren Sparsystem muss gegengesteuert werden, sonst bedeutet es unweigerlich einen Versorgungsausschluss therapiebedürftiger Patienten, der Bewusstseinsvermeidung zunehmender entwicklungsverzögerter Kinder und zunehmender älteren Bevölkerung mit ihren altersbedingten gesundheitlichen Problemen.
Und damit einer Missachtung der Definitionen der ICF (WHO).
Gesundheit ist nicht die Abwesenheit von Krankheit!
Das alljährlich wiederkehrende Regressszenario manövriert alle engagierten und auf eine ganzheitlich medizinische Versorgung bedachten Ärzte in ein unlösbares Dilemma.

Aus unserer Sicht bedarf es sehr zeitnah und dringend einer gesundheitspolitischen Veränderung der Richtgrößenprinzipien.

Dieses Problem geht uns alle an! Keiner kann für sich behaupten, nicht eines Tages auf eine zeitgemäß und ganzheitlich bedachte medizinische Versorgung angewiesen zu sein. 

Heilmittel sind entwickelt, um dem Menschen unter den veränderten 
Bedingungen einer Krankheit aktiv und selbstständig zur Gesundheit zu verhelfen. 
Heilmittel beteiligen den Menschen an seinem Gesundungsprozess!

Wir fordern eine Veränderung auf politischer Ebene und damit konkret die Abschaffung des Gesetzes über die Vereinbarung von Richtgrößen für Heilmittel und den daraus resultierenden Prüfungen. 
E. Lippa-Jobmann

